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Welche Rolle spielt der 
Heilige Geist bei der Ermögli-
chung ethischen Lebens bei 
Paulus? Wie verändert („trans-
formiert“) und ermächtigt 
(„empowered“) der Geist die 
Gläubigen, so dass sie die Wer-
te des Evangeliums und die 
Inhalte der paulinischen Impe-
rative in die Praxis umsetzen 
können? 

Zur Beantwortung dieser 
für die Biblische Theologie 
sowie die Seelsorge sehr be-
deutenden Frage wird in der 
vorliegenden Arbeit zunächst 
eine Forschungsrichtung unter-
sucht, die mit der religionsge-
schichtlichen Schule ihren 
Einzug in die neutestamentli-
che Exegese gehalten hat. Die-
ser Ansicht nach ist der Heilige 
Geist als eine stofflich-
materielle Substanz zu verste-
hen, deren Empfang den Men-
schen naturhaft-ontisch trans-
formiert und so zum ethischen 
Leben befähigt („Infusion-
Transformation“). Im ersten 
Teil der Arbeit werden alle 
Texte aus dem Hellenismus 
und dem frühen Judentum 
(Kap. 2) sowie von Paulus 
(Kap. 3), die zur Untermaue-
rung dieser These hervorgeb-
racht wurden, untersucht. Das 
Ergebnis dieser Analyse ist, 
dass es in der stoischen Physik 
und Philosophie in der Tat ein 
Konzept vom Geist als mate-
rieller Substanz gibt, dass dies 

aber in der Ethik keine Rolle 
spielt. Im Judentum wird über 
die Frage nach der Natur des 
Geistes jedoch nicht spekuliert, 
und dort wo dieses Thema doch 
zur Sprache kommt (Philo von 
Alexandrien), wird deutlich 
hervorgehoben, dass es sich 
beim Geist Gottes um eine 
unkörperliche Substanz han-
delt. Entsprechend gibt es auch 
im antiken Judentum keine 
Hinweise auf eine substanz-
ontologische Veränderung des 
Menschen durch den Empfang 
des (stofflichen) Geistes. Viel-
mehr handelt es sich bei Tex-
ten, die für diese These heran-
gezogen werden, um metapho-
rische (AT, Qumran, etc.) und 
symbolische Sprache (Joseph 
und Aseneth, etc.). Ein ausführ-
licher Exkurs zur Interpretation 
von Metaphern macht deutlich, 
dass der „Infusion-
Transformation“-Ansatz me-
thodische Defizite in der Her-
leitung seiner Thesen von me-
taphorischer Sprache, wie „der 
Geist ist ausgegossen“, auf-
weist. 

Das darauffolgende Kapitel 
über Paulus kommt zu ähnli-
chen Ergebnissen wenn es u. a. 
die Natur des Auferstehungs-
leibes und die potentielle Wir-
kungsweise der Sakramente 
untersucht (1. Kor. 15,44; 
12,13; etc.). 

In der zweiten Hälfte der 
Arbeit wird ein neuer, relatio-
naler Ansatz zur Frage nach der 
Befähigung zum ethischen 
Leben durch den Geist vorges-
tellt. Die zentrale These lautet, 
dass nach Paulus der Heilige 
Geist den Menschen näher zu 
Gott und zum Mitmenschen 
zieht, um so das christliche 

Leben zu ermöglichen. In der 
geistgewirkten, vertrauten 
Beziehung zu Gott Vater, Jesus 
Christus sowie der Glaubens-
gemeinde werden Christen 
transformiert und ermächtigt, 
um nach den Werten des Evan-
geliums leben und Versuchung 
widerstehen zu können. 

In einem grundsätzlichen 
Kapitel wird zunächst der rela-
tionale Ansatz zur paulinischen 
Theologie im Allgemeinen 
entfaltet (Kap. 4). Dabei geht 
es u. a. auch um die Frage, wie 
die Veränderung des Menschen 
durch die Christwerdung gene-
rell zu fassen ist (in diesem 
Zusammenhang wird auch die 
falsche Alternative „substanz-
ontologisch“ ↔ „relational“ 
diskutiert). 

Im anschließenden Kapitel 
wird gezeigt, dass sich dieser 
relationale Ansatz zum ethi-
schen Wirken des Geistes bei 
Paulus bereits in seinem religi-
ösen Kontext abzeichnete. So 
wird in Kapitel 5 anhand von 
Philo, Qumran und frühjüdi-
schen Traditionen, die auf 
Ezek. 36 gründen, demons-
triert, dass in der geistgewirk-
ten, intimen Beziehung zu Gott 
und der Glaubensgemeinde die 
Kraft zum ethischen Leben 
erwächst. 

Der zweite Teil der Arbeit 
wird durch eine eingehende 
Untersuchung der paulinischen 
Briefe abgeschlossen. Zunächst 
wird das Verhältnis von Geist 
und Ethik bei Paulus im All-
gemeinen umrissen. Danach 
verdeutlicht eine detailierte 
Exegese von 2. Kor. 3,18 
(„Transformation“) und Röm. 
8,12-17 u. a. („Empowering“), 
wie Paulus mit der Befähigung 



zum christlichen Leben durch 
die geistgewirkte, liebevolle 
Beziehung zu Gott rechnet. 
Auch wird die Wirkung des 
Geistes in der Gemeinde her-
vorgehoben, wo geistliche 
Gaben zur Erbauung und Be-
vollmächtigung der Gläubigen 
für das ethisch-religiöse Leben 
beitragen (1. Kor. 12,7; Phil. 
2,1-3; etc.). 

Im letzten Kapitel werden 
die Ergebnisse und deren Im-
plikationen für weitere Fragen 
aus der frühjüdischen und pau-
linischen Theologe ausgeführt 
(u. a. zum vieldiskutierten 
Verhältnis von göttlichem und 
menschlichen Tun in der Heili-
gung). Die Arbeit wird durch 
einen ausführlichen Anhang 
über „140 Jahre Forschung zu 
Geist und Ethik bei Paulus“ 
abgerundet. 
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